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130—142.)(Schluss aus

1a ich ersten Artikel VOo bedeutenden Differenzen
gyesprochen habe ohne S1C veıiter beschreiben ist 6S billig
S1C naher auseinanderzusetzen dass bei olchen Forschungen
wıie die irchliıchen Gesänge des ersten Jahrtausendes velche MmMi1t
schwer durchdringendem Dunkel umgeben Ssind sich verschiedene
Ansichten geltend machen ist in der Natur der rn K begründet
Bei dem Interesse, welches man immer zeiteren <reisen
der Restauration des Chorals nımmt, ist die Kenntnissnahme VOo  —
den verschiedenen Ansichten nicht ohne Nutzen.

Zwei Anschauungen oder Behauptungen machen sich auf
dem Felde der Choralforschung geltend: die ersterne, altere und his
jetz och VO den meisten Gelehrten, namentlich Frankreich
vertretene spricht aus den altesten Choralhandschriften,

eElche sich bereits der Buchstaben der Linien und Noten bedienen
E1 die Achte VO Gregor herrührende Melodie enthalten
die zweıte Jungere und bis etz wen beachtete Meinung bestreitet
dıe Identität der nofkiirten Melödien MIE den durch Neumenzeichen
ns überlieferten. Jede Partei WEISS schwer wiegende Gründe
hre Behauptung beizubringen.

Es ist schon eine geraume eıit her, seitdem iINnan

hat, den alten neumiırten Handschriften Aufm
zuzuwenden. In den zwanzıger Jahren entdeckte der dortmalige

einen CodexBibliothekar VOo St Gallen, Ildephons d’Arxw el
welchen als das on dem tömischen SängerRomanus in
Klester St (allen a  E gebrächte Antiphonar 1e und 527



auch 1111 Catalog als solches bezeichnete Mehrere Musikgelehrte
erhielten davon Kenntniss, W1e Sonnleitner und Kiesewetter
VO  } Wiıen un IThibaut VO Heidelberg, und nahmen die aCc. als
echt hin Er Fetis Director des Conservatoriums Brüssel
ILAL jedoch dagegen auf und bestritt 1844) die Acecchtheit dieses
Manuseriptes. Darauf hin unternahm der gelehrte Benedictiner

Anselm Schuübiger VO  zD Einsiedeln umfängliche
Untersuchung des Codex welche erga asse CrsSecIipe
Umsjschrift oder Copie Aaus dem Jahdrt ist Der Jesuit Lambillotte:
gab 1551 C111 Facsimile dieses Codex heraus er dem 'Tite]l
« Antiıphonaire de Saınt Gregoire. Paris 1651 (Zweite Ausgabe
Bruxelles 1867 und Degleitete diese Ausgabe MI1 historischen
Notizen ul 7: Ekrklärung der Neumenzeichen Der Codex
nthalt übrigens bloss (Gradualien Iraktus, Alleluja und CINISE
YrOSSCIFC Antiphonen; Introitus, Offertorien und Communiones
sSind blos Mnit en Anfangsworten ohne amen) angedeutet.

Von da kam das Studium dieser alten hieroglyphischen
Notenzeichen: Fluss und erlangte durch die 11n diese eit
sich weiter ausbreitende Bewegung auf dem (zebiete der kirchlichen
Litureie NECUECN Anstoss, da 65 SsSeiINErSEITS die Möglichkeit ahe
egte den alten echten Gresang des Greg OTr wieder
„eben /A8 rufen In en &x  TOSSer Bibliotheken namentlich G  4

rankreich suchte 111a  ; nach olchen Manuscripten und aufGrund der
altesten Codices MI1 L.inien und Noten die INan NIt den nNneEeUMIrTLEN
verglich SN  S  SOX Nan mehreren französischen Diöcesen daran

usgaben der kırchlichen Choralbücher ZUu veranstalten
Hervorragende Verdienste Erforschung der Neumen erwarben
S1IC Frankreich neben Fr Fetis und Lambillotte der gelehrte

Coussemaker Tribunalrichter DNünkirchen, der Arzt und
sikgelehrte Danjou, welcher das sogenannte Antiphonar VON

Montpellier auffand, bbe Raillard ZzUuU Paris, 1 heodor Nisard
Nordman) ebenda,Stephan Morelot, ann "Pothier VON

Solesmes Deutschland der Benedietiner Anselm
Schubiver VO Einsideln der geist] ath Schlecht kıchstadt
der Domorganist Hermesdorf Trier u . ast ohne
Widerspruch ahm INnNan A dass die mit den Bewegungen de1-
neumirten elodıen übereinstimmenden notirten Gesänge des
} , Jahrh die wirkliche gregorianische Phrase enthalte insbesondere-



nachdem der eX VOINl Montpellier aufgefunden WAar, welcher
die elodıiıen oberhalb der Neumenzeichen MI1 Buchstaben

eingetragen
kıne Vertiefung der Forschungen und Studien bahnte das

Jahr 1570 A welchem dıe Congregatio Kituum die
Neuausgabe der schon seit Paul (161 5) Rom als authentisch
festgehaltenen K.dit10 Medicaea _ des römischen Graduals 1in s
Werk setzte und S16 als officiıelles Choralbuch allen Bischöfen
ZUum (sebrauche dringendst empfahl Auf die bisher scemachten
un in dem alten Manusctipte sich stützend,. glaubten Nnun

viele Musikgelehrte sıch:- berechtigt, Cdiese offizielle Ausgabe als
(antus SrFreSOTIANUS SCHNUIMUS anzustreiten u den Stuhl
dAie Forderung stellen .0} dürien, Ausgabe nach ihren
Entdeckungen veranstalten Zu lassen. er Stuhl n< natürlich
auf solche Ansınnen nıcht ein

Die (selehrten eizten die Forschungen iort, G LE  — miıt
der Erklärung der Neumenhandschriften doch och nicht Z e1iNCIHN

befriedigenden Resultate sekommen WAar, H} Deutschland
oründete sich selbst GIiH «Choralverein» unter der Vorstandschaft
des Domorganisten Hermesdorff VO11 Irier, welcher sich ZU

Aufgabe SEtzZtE, die oregorianischen Melodien au den alteste
notirten Handschriften Zu SEWINNECN. Es zahlte dieser Verein unt
CH Mitgliedern die ersten Notabilitäten Deuntschlands auf dıe
(+ebiete und SONSLT noch viele tüchtige.Kräfte. och be
sich CINISC Stimmen, welche die Behauptung, ass die altes
notirten (se1 mi1t Buchstaben oder Noten fixirten) elodıen
mit unwesentlichen Varianten dıe wahren, echten Gesänge des
Gregor darböten, 1in Z weifel und mi1t olıden Grründen ihre
Z weilel unterstutzten. Dieser Z wiespalt der Anschauungen und
Behauptungen dauert bis eufe och fott und fand auch Arezzo
nen Ausdruck, und Lösung wird nicht eher statthinden
als bıs dtie aselbs beantragte archäologische Gesellscha
ihren Studien Z Aufdeckung vollkommenenNeume
gelangt ist Zur besseren Orientirung sollen 167° die Hauptgrun
tolgen, auf welche jede der beiden Parteien ihre Anscha u
und Behauptungen stutzt

ass namlich dıeDiıe Vertheidiger der ersten Ansicht
altesten Codices mıt uchstaben oder Noten aus em I und



ahrhundert cre wahre, echte rianıische Melodie enthalten
tellen aul

Die Neumen haben keine onische Bedeutung; ber
S1E ZC1ISCN deutlich a) dıie Anzahl der T1öne D) das Steigen
und Fallen der Melodıie C) den Bau un dıe G lıeder der Melodie
1111 (1rossen und (zanzen Wer den Geist und dıe Regeln des
Choralgesanges kennt besonders den eigenthümlichen DBau der
Melodie den einzelnen T onarten erfasst hat wurde hiedurch
VO tonischen Ausschreitungen EINISEFrMASSCH gesichert Wenn OS
aber der Umfang der Melodie das Steigen und Fallen derselben
uad der Charakter der Tonart gewahrt bleibt, dann fallen
kleinere Varianten (bezüglich der Intervalle) nıcht mehr bedeutend
1NSs Gewicht. » -«Die Melocien Gregor’s wurden durch Are .. radıtion Z
sicher fortgepflanzt, da Cte TIradition nicht auf dem edächtniss

NeSsEinzelnen,sondere ganzen (;eneration beruht, und J1er
ist och die schriftliche Unterlage Hilfsmittel

«Die Kirche trug alle Sorgfalt, ass alle (resänge
etrhalten wurden. »

< Die CONSEQUENLE Anwendung cder Neumen, weit ihre
Bedeutung reicht lasst siıch 111 den notirten Vebersetzungen 3
nachweisen. »

Sobald Manuscripte o  uSs verschiedenen Epochen und
Ländern in ECE1INEe Version übereinstimmen, kann man

dass Ma  an e gregorianische Phrase wiederbehaupten,
gefun 6n hat

dadurch, d das gregorianische Autographum
th eit des Usus, mündlichen Tradition

e& undSI jianıische Gesang er
I SeINe V ese iede herst bar

bst dasDer Diacon Jo (X Jahrhundert) ha
Antiphonarium des SO gesehen etfcund das Antiphonar
VO: St Gallen ist authentisch

Die volle Wahrheit dieser Behauptungen anzuerkennen
S1C erkennt ohl a  9 dass1STt die zweiıte Partei nicht geneigt ;

des 112 den unsdie rundzüge gregorianischen (zesanges
überlieferten Melodien des Antiphonariums (Graduale) vorhanden

olaubt sich aber berechtigt erklären ass en



letzteren Gesängen schon viele Aenderungen angebracht
welche nicht mehr erlauben S16 als 16 echten und unverfälschten
(xesänge, S1C det hl Gregor ZESUNSCH hat anzuerkennen
und werden de Gründe geltend gemacht

Aus der Zeıt VOT dem Jahrhundert fehlt jegliches
Document und Monument h 15 bisher noch keıin
Antıphonarıum Aaus dieser eit aufgefunden worden, welches die

elodien SC esS mit Neumen oder Buchstaben aufgezeichnet
enthielte Es S1ibt ohl CINISEC Manuscripte welche hıe un da
Neumen enthalten allein C1NEe vollständie ausgeführte Melodie
indet sich nicht zuch sind diese Neumenftfiguren on

einfacher Art ass S16 MI1t den spatere keinen Vergleich
aushalten Ein blosser Bericht Jahre ach Gregor
ebenden Historikers (des Joannes Diaconus) über die Kxistenz
eines VO  — Gregor cveschriebenen Antiphonarıums ann noch
nicht die tonische Identität oder Conformitäat der spateren
Melodien verbürgen.

Zur Echtheit und Unverfälschtheit e1iINeT Melodie cehört
nicht OSS ass mMan dıe Zahl der Töne, das unvefähre Auf: und

Absteigen der Melodie und den Bau un die Gliederun
derselben 1m (GGrossen und (zanzen WISSC , sondern eIn ganz
nothwendiges und ZUIN wenigsten nicht miıinder wichtiges Elemen
ist das tonliche, dıie Frkenntniss der ! Intervalle, welche

SollW esen der ‘L1onarten keineswegs von selbst hervorgeht.
1eSs möglich SCIN, mMUuSSeN Regeln nd Erklärungen sich
aufstellen Jassen, aber bis jetzt unausführbar geblieben ist

Die Vebersetzung der Neumen wechselt in einem
und; demselben Stücke oft sehr, dass sich CTE irgend
leitende Norm Dar nicht bsehen lässt und die Neumenschrift,

S16 nicht irgend CIHSs wenn auch 9anz relative tonliche Bede
LuUNghat, CINC &anz unvollkommene Gedächtnisshilfe bleibt un vor

orosscnh Ausschreitungen nicht schützt.
Die blosse Tradition kann C111 unversehrteBewa

Vo elodien, Von Tonbewegungen und Tonbildern 111 S grossem
Umfange, als 1er nöthigare un zudem T1 Jahrhunderte
hindurch nicht leisten, da die Hilfsmittel (schwankende Neumen-
schrift) unzulänglich sind.



Die Theorie der JTonarten War ZUC elit des Gregor,
welche och SaAllZ auf oriechischem - en stand, andere
als ZUr eıt (zuido’s da das mittelalterliche 1 onsystem erst

Ausbildung erhielt. Verschiedenes Tonsystem Aaussert SCINCHN

Einfluss auf die Melodie.
Die alten JI raktate sprechen VO der Verwirrung

(xesange, (zuido Sagt, dass CS weıt gekommen SCH, dass
jeder Singmeister- die Gresange anders ausführe und. dass
viele Antiıphonarien xebe, alsSingmeister. bıs ist nicht abzusehen,
WIC be1 Ne1°* grossch Anzahl OSS C141 oder der andere Sing-
me1lister der Lage W P behaupten die echte un 11 VOI“-

falschte Melodie überkommen en (J)do spricht deutlich
auSs, dass. A5 Schüler S secundum praesentem UuSUuIL

Unvereinbar scheint mit dem organisatorischen (reiste
da vermeınint en sollte, mit unstäandigen

Nosen Tonschrift, als sich bis jetzt die Neumen zeigen,
CINE Melodien unverfalscht und unversehrt auf die Nachwelt

vererben können.
Kine solche OTOSSC Verschiedenheit der Meinungen und

Anschauungen VO denen jede auf achtbare (Gründe sich tutzt

Z dass die Erforschung der Neumen noch nıcht tiet FJENUS
C den ernstlichengyeführt wurde und ass nothwendig

Versuch machen auf andern Wege dieses Labyrinth
einzudringen. Auf de1 bisher eingehaltenen un Von ders
Mehrzahl der Forscher belıiebten Bahn kömmt 111a nicht VOIN

ckund nicht ZUTIH Ziele: arbeitet Cla 111 QrOSSCI
VO den notirtenManuscripten und kömmt Aaus dem

Cirk HG hin u Soll Erforschung der Neumen FreSP. der
Ne chri ufgezel neten Melodien irgendwie gelingen

und CIM N  S schaftliches Resultat SCWnnen }  S  SEChH: SO INUSS

Nan dem haltbarenuUurgeması: allein wissensch
Grundsatze zurückk hren, den chon früher Nisard Paris
ausgesprochen hatte, nämlich, dass dıe Neumen Aaus sich cselbst

Ausführlich sind cdie Ansichten beider Richtungen 111 der «Cäcilia» (von
AL Hermesdorfiff ı111 Erier); welches Blatt bıs ZU SEeE1INEIN Aufhören das Organ des

155 dargelegt. Selbstverständlich ıst C> wohl, dass nı  cht alle
Richtung sämmtlichen h  1er aufgeführten Sätzeu beipflichten,

4 auch 1e ! Abstufungen der Ansichten.



rkläart werden mMUSSECMN Die NOLIr. Manuscripte dürfen oSS
C1MN sehr secundäres Hilfsmittel bleiben un nicht >  O, Melodien
erklären WOen D)as der Wepsg, auf dem iNnan auch bis AF

Aufstellung und 711 Verständniss der ägyptischen Hieroglyphen
und der assyrischen Keilschrift vordrang, und das ist auch der

Weg, den 1iNanl ZUE Aufstellung der Neüuümen- Lonschrift betreten
11USS Die Frucht dieser systematischen Arbeıt die Ent-
deckung vieler Irrthümer, denen 111a sich vorher bezüglich
dessen diese räthselhaften Zeichen kunden befand und die

nunmehrige Gewissheit ihrer Erzählung. Ebenso INas die doch
ohl och gelingende Enträthselung der Neumen auch mehr
der minder veränderte elodıen als ihren wahren Inhalt
decken und erkennen lassen, ass enn doch C1H Unterschied
zwischen den neumirten un den notirten Gesängen bestehe,
und che Behauptung, ass letztere die echte unverfälschte SIC
gorianische Phrase enthalte nicht Sanz zutreffend SC1

Es 1ST nıiıcht zZu verkennen, ass wenn die archäolosische
(Gesellschaft dieser Rıichtung ihre Arbeıiten beginnt viele

Schwierigkeiten sich den Wesg egen werden doch möchte
MI1Tt Ausdauer und Streng objectivem Vorgehen in nicht Janger
eıt C111 richtigerer 1NnDIl1c das Neumensystem sich eröffnen

1)a den österreichischen Klöstern ohne Zweifel
manche alte riginal--Manuscripte mıit Neumen - SC1C611

der Fragmente vorhanden sind, stelle iıchauf
Wegean die Hochw Herrn Confratresdie Bitte, 111117 VON denselben
freundlichst Kenntniss geben ınd e1n Facsimile C1NeS Stückes
daraus (etwa einen Introitus oder ein Alleluja mıit ers zusenden
A wollen

Statistisches

Mıttheilung AaUus Zwettl Ord Gıst.
15852Das A1llıı October erfolgte Ableben

Rudolf Kammerlocher, welcher 112 Alter Jahr en
un! Tagen erreichte, veranlasste miıch, über das den ıtglıedern

Geboteunseres tıftes den etzten Jahrhunderten dıe 1r

stehendenAufzeichnungen reichenbıs 1645 rück Nachforschungen
anzustellen und iıch kam E1 D g anz berrasc den Resultaten
dıe ich hıermıt der QOeffentlichkeit übergebe der Hoffnung, dass


